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Stand der Pflanzenzüchtung in den neuen EU-Beitrittsländern aus Mittel- und Osteuropa - zukünftige Strategien

In den vergangenen 13 Jahren änderte
sich das Forschungsprogramm von Mar-
tonvásár bedeutend, mit der Entwicklung
der biotechnologischen und agroökolo-
gischen Forschungen nahm der Anteil
der Grundlagenforschung in Marton-
vásár im Vergleich zur Periode vor der
politischen Systemveränderung zu. Von
der ersten Hälfte der neunziger Jahre an
kamen neue komplexe Programme für
Grundlagen- und angewandte Forschung
zustande. Diese Programme trugen dem
Aufschwung der Forschungen in erster
Linie im Bereich der Stressgenomik, der
Molekularzytobiologie, Getreidechemie,
der molekularen Pflanzenzüchtung bei.
In den Getreide-Genbankforschungen, in
der Untersuchung der globalen Klima-
änderung, der Systeme von nachhaltiger
Pflanzenzüchtung, sowie im Studieren
des genetischen Hintergrundes der öko-
logischen Landwirtschaft wurden neue
Programme eingeleitet.

Züchtungsforschung
Das Forschungsinstitut von Martonvásár
realisierte im Laufe von mehreren Jahr-
zehnten zahlreiche erfolgreiche Grund-
lagen- und Methodologie-Forschungs-
programme. Dazu gehören zum Beispiel
die stressphysiologischen Forschungen,
die methodologischen Untersuchungen
von Frosthärte oder die langfristigen
Versuche im Bereich der Pflanzenzüch-
tung. Ein Teil dieser Programme trug der
Züchtung in Martonvásár bei, beim an-
deren Teil war eine solche Verbindung
nicht auszuweisen.
Die Verbindung zwischen den neuen
Forschungsprogrammen und der Züch-
tung kann in den meisten Fällen verfolgt
werden. Darunter können die stressge-
nomischen Forschungen erwähnt wer-
den, im deren Laufe die die Regulation
der abiotischen Stressadaptation von
Getreide beeinflussenden Gene unter der
Leitung von Gábor GALIBA untersucht,
kartiert und geklont werden. In der Grup-

pe Molekularzytogenetik werden von
Frau Láng Márta MOLNÁR und ihre
Mitarbeiter die im Weizen-Genom in
kleiner Kopienanzahl vorkommenden
DNS-Sequenzen mit in situ Methoden
fiber FISH und PCR nachgewiesen.
Im Laufe der Forschungen im Bereich
der Molekular-Zellbiologie führen wir
unter der Leitung von Beáta BAR-
NABÁS die molekulare zellbiologische
Untersuchung der in planta und der in
vitro Befruchtung und der frühen Em-
bryonalentwicklung durch. Ein wichti-
ges neues Thema ist das Studieren des
Mechanismus der Eizellenaktivierung,
das Herstellen von aus der Eizelle aus-
gehenden Pflanzenklonen, sowie das
Studieren der molekularen Regulation
der in vitro Androgenese.
Die Getreide-Genbankforschungen wur-
den in unserem Institut nach langer Pau-
se im Jahr 1992 unter der Leitung von
Géza SUTKA wiederbegonnen. Das Ziel
war neben der Erschließung und Erhal-
tung der genetischen Reserven von Mais
und Weizen, neben ihrer morphologi-
schen und agronomischen Beschreibung,
ihre Kennzeichnung durch Molekular-
marker. Für besonders wichtig halten wir
das Studieren der Population von alten
ungarischen Getreidesorten, den Einbau
von Genkomplexen in den angebauten
Weizen zwecks Herstellung von neuem
Züchtungsgrundstoff, was auch die Er-
weiterung der sog. Prebreeding-Tätigkeit
bedeutete. Diese Gruppe beschäftigt sich
in Zusammenarbeit mit der Weizenzüch-
tungsabteilung mit der Züchtung der für
die ökologische Wirtschaft geeigneten
Genotypen, sowie der für den organi-
schen Landbau geeigneten diploiden und
tetraploiden Weizensorten.
In der Verwendung der Ergebnisse der
Molekulargenetik in der Praxis ist eines
der nützlichsten Mittel in der Züchtung
die Molekular-Markerselektion. In un-
serem Forschungsinstitut führen Ildikó
KARSAI und Gyula VIDA solche Un-

tersuchungen zwecks Selektion von neu-
en, eine biotische Stressresistenz gewähr-
leistenden Genen durch. Dabei macht Il-
dikó KARSAI in diesem Bereich zusam-
men mit den Mitarbeitern der Oregon
State University eine Assoziationsunter-
suchung zwecks Bestimmung der Allel-
häufigkeit der die Adaptation beeinflus-
senden Gene. Ein anderer wichtiger Teil
der Molekularzüchtung ist die Entwick-
lung der Transformationstechnologien,
die von Beáta BARNABÁS und ihre
Mitarbeiter ausgearbeitet wurde.
Darüber hinaus werden die Verwendbar-
keit, die Effizienz der verschiedenen
Transformationsverfahren verglichen,
die Versuche bezwecken jedoch die Her-
stellung von transgenischen Pflanzen für
Handelszwecke nicht.
Die Getreidechemie-Forschungen die-
nen heute nicht nur der einfachen Fest-
stellung der technologischen Qualität,
sondern sie fördern mit biochemischen
und genomischen Methoden die For-
schung der Reserveeiweiß-Zusammen-
setzung in erster Linie der im Karpaten-
becken noch auffindbaren alten ungari-
schen Weizensorten und Landschaftssor-
ten, die Bestimmung von neuen und
mutanten Genen. Die Weizensorten der
Region gehören traditionell zur Type von
harter Endosperm-Konstruktion, eben
deswegen ist es in den Getreidechemie-
Forschungen wesentlich, diese zu kenn-
zeichnen. Neben dem Weizen lohnt es
sich, auch die Mais-Binnengehaltsunter-
suchungen zu erwähnen, deren Ziel die
volle Pflanzenbenutzung, die Erhöhung
der Effizienz der Fütterung ist.
Eines der ausgezeichneten Mittel der
agroökologischen Forschungen ist das
Phytotron von Martonvásár. Hier kann
man die wichtigsten Faktoren der glo-
balen Klimaänderung, deren Wirkung
auf die angebauten Pflanzen unter der
Leitung von Otto VEISZ unter kontrol-
lierten Bedingungen studieren. An der-
selben Stelle wird die blütebiologische
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und physiologische Untersuchung der
Wirkung der UV-B-Strahlung mittels
Emil PÁLDI und János PINTÉR, sowie
die Untersuchung der Schwermetall-To-
leranz-Wechselwirkungen (Al, Cd, Zn,
Hg) mittels Beáta BARNABÁS an Kul-
turpflanzen vorgenommen. Als ein staat-
liches Institut, halten wir die Untersu-
chung der potentiellen Umweltwirkung
der genetisch modifizierten Pflanzen im
Rahmen einer internationalen Koopera-
tion für wichtig.

Sortenentwicklung
Die Forschungsergebnisse der Züch-
tungsforschung von Martonvásár er-
scheinen einerseits in Form von wissen-
schaftlichen Publikationen, Patenten,
andererseits - von neuen genetischen
Quellen. Die Aufgabe der Pflanzenzüch-
ter ist es, aus den genetischen Quellen
die Genotypen zu selektieren, die sowohl
agronomisch geeignet als auch für prak-
tische Zwecke verwendbar sind. Die bes-
ten Stämme und Hybriden gelangen in
die staatlichen Sortenversuche und so
verfügt das Institut von Martonvásár über
zahlreiche registrierte Pflanzensorten.
Dadurch ergänzen sich Züchtungsfor-
schung und Sortenentwicklung sehr gut.
Für weitere Verwendung der registrier-
ten Sorten erstellte das Forschungsinsti-
tut ein Reglement „Richtlinien für die
Abgabe von Pflanzensorten und Zucht-
material“ zwecks Handelsnutzung des
Zuchtmaterials, nachdem diese Tätigkeit
bereits seit 13 Jahren nicht das For-
schungsinstitut ausübt. Mit der Handels-
nutzung werden diejenigen Firmen be-
auftragt, welche die günstigsten Bedin-
gungen zur Verbreitung der Sorte si-
chern. Dieser Auftrag kann ausschließ-
lich sein, aber auch mehrere Firmen kön-
nen von den Bedingungen abhängig eine
Berechtigung für den Handelsvertrieb
von einer Sorte oder von Zuchtmaterial
erhalten. Mehrere Verträge sind bereits
zustande gekommen, wonach eine Fir-
ma für die Verbreitung von Saatgut der
Sorten eine Vertriebsberechtigung für eine
gegebene Region erhält. Selbstverständ-
lich schließen die Handelsverträge nicht
aus, dass das Zuchtmaterial von Marton-
vásár im Rahmen des „Material Trans-
fer Agreement“ für wissenschaftliche
Zwecke für einen jeden erlangbar sei.
Im Laufe der Sortenentwicklung führen
wir in der Maiszüchtung die Selektion

von Silo- und Körnermaishybriden, so-
wie von Maishybriden durch, die ver-
schiedenen Ansprüchen der Verarbei-
tungsindustrie (Zuckermais, Cornflakes,
Waxy) genügen. In der Ährengetreide-
züchtung ist das Ziel, Winterweizensor-
ten hervorragender Mühlenindustrie-
und Backwarenindustriequalität, für
Teigwarenherstellung geeignete Durum-
Weizensorten zuverlässiger Winterfes-
tigkeit, sowie Genotypen von Hafer, der
für menschlichen Verzehr und Tierfüt-
terung geeignet ist, zu züchten. Führen-
de Züchter sind zur Zeit im Bereich der
Maiszüchtung Csaba MARTON, Tamás
SZUNDY und János PINTÉR, in der Äh-
rengetreidezüchtung - Zoltán BEDÕ,
László LÁNG, Ottó VEISZ und Gyula
VIDA. Früher spielte eine bedeutende
Rolle in der Weizenzüchtung Sándor
RAJKI, der das Programm in Gang setz-
te, danach László BALLA, László SZU-
NICS, Gyula SZILÁGYI, Dezsõ SZA-
LAY, usw. Unter den Maiszüchtern ver-
dient eine solche Persönlichkeit hervor-
gehoben zu werden, wie Endre PAP, der
Züchter der ersten europäischen Hybri-
de war, oder später István KOVÁCS,
Márton HERZEGH, usw.
Das komplexe Forschungsprogramm
Züchtungsforschung und die Sortenent-
wicklung setzt sich so aus mehreren Tei-
len zusammen, und die Aufgaben wur-
den wie folgt geteilt:

Aufgabe des Forschungsinstitutes
• Molekulargenetische Forschungen
• Erarbeitung von neuen Molekular-

Züchtungsmethoden
• Gemeinsame Anwendung von traditi-

onellen, Molekular-Züchtungs- und -
Getreidechemiemethoden

• Zustandebringen von neuen Genquel-
len

• Verwendung von neuen Genquellen in
der Sortenentwicklung

Unternehmerische Tätigkeit
• Sortenerhaltungszüchtung
• Saatgutanbau
• Marketing

Kooperationen
Das Forschungsinstitut von Martonvásár
übt eine ausgebreitete internationale
Kooperationstätigkeit aus. Die stattge-
fundenen Änderungen und Reformmaß-

nahmen erweckten ein internationales
Interesse in erster Linie in den mittel- und
osteuropäischen Ländern, wo nach der
Systemänderung eine schwere Situation
im Bereich der Agrarforschung entstand.
Eben deswegen erarbeitete unser For-
schungsinstitut in der Periode von 1998
bis 2000 auf Aufforderung der Weltbank
ein Programm unter dem Titel „Reform
der Agrarforschung in Ost- und Mittele-
uropa“. Im Auftrag der FAO übernah-
men wir die Organisierung des Projek-
tes „Ost- und mitteleuropäische saatgut-
politische Konsultation“ in den Jahren
2001 und 2002. Neben den Forschungs-
organisations-Tätigkeit war Martonvásár
in den vergangenen Jahren der Ort von
mehreren wissenschaftlichen Foren. Ein
hervorragendes Ereignis war die Orga-
nisation und Durchführung der 6. Inter-
nationalen Weizenkonferenz. Dabei fan-
den mehrere COST- und ICRO-Sitzun-
gen und Trainingkurse in Martonvásár
vorwiegend in den Themen der Mole-
kularzüchtung statt.
Die Teilnahme an den internationalen
wissenschaftlichen Projekten begann
1992 mit dem Erlangen eines USAID-
Projektes, wodurch die Ausgestaltung
der Laboratoriums-Infrasturktur für
Molekularzüchtung 1992 ermöglicht
wurde. Danach folgten NSF- und bilate-
rale Forschungsbewerbungen durch die
mit den amerikanischen Universitäten
aufrechterhaltenen Beziehungen. Zum
Zeitpunkt des EU-Beitritts gelang es
unserem Institut, sich auch in das Pro-
gramm EU FP 6 einzuschalten. So nah-
men wir an den Programmen HEALTH-
GRAIN und BIOEXPLOIT Teil, zur Zeit
ist die Entscheidung im Zusammenhang
mit dem Projekt Collective Research Pro-
ject proposal, DESTBACK im Gange,
bei dem im Fall von erfolgreicher Be-
werbung hauptsächlich mit österreichi-
schen und deutschen Partnern eine enge
Kooperation möglich sein wird.
Wegen der historischen Traditionen und
der geographischen Nähe war für uns die
enge Zusammenarbeit in der Züchtung
mit Österreich und mit anderen Nachbar-
ländern immer wichtig. Eine traditionell
freundschaftliche und erfolgreiche Be-
ziehung kam mit BOKU, und später mit
IFA Tulln sowohl in der Forschung als
auch in der Bildung der jungen Forscher
zustande. Wir realisieren einen fortlau-
fenden Austausch von genetischem
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Grundstoff mit den Züchtern von Öster-
reich und anderem Nachbarland. Im In-
teresse der Einführung von Getreidesor-
ten, die für die ungarische Landwirt-
schaft wichtig sind, wurden von uns
mehrere österreichische Gerste-, Durum,
Raps-, polnische Triticale- und slowaki-
sche Gerstesorten in den Anbau einge-
führt. Zufolge der organisatorischen
Umgestaltung von Martonvásár wird die-
se Sortenvertretungs-Aufgabe heute
schon durch die Sortenerhaltungsfirma
von Martonvásár verwirklicht.

Zukünftige Entwicklung
Aufgrund der Änderungen der vergan-
genen Periode können die zukünftigen
Tendenzen wie folgt zusammengefasst
werden:
• Der Anteil der genomischen und agro-

ökologischen Forschungen nimmt in
der Zukunft in Martonvásár weiter zu.

• Es würde sich lohnen, zur Entwicklung
der Molekularzüchtung eine engere
internationale Kooperation in unserer
Region auszubauen. Darunter verste-

hen wir, dass es zweckmäßig wäre,
nach dem Vorbild anderer Regionen
ein Netz zur Entwicklung der Agro-
nomie- und Stressresistenz-Eigen-
schaften unserer wichtigsten angebau-
ten Pflanzen mit der Übergabe der
Marker an die Züchter zustande zu
bringen.

• Die Erweiterung der Genbankfor-
schung und ihre regionale Entwick-
lung gewann sowohl kurz- als langfris-
tig eine vorrangige Bedeutung.

• Die Übertragung des Pflanzen-Genbe-
standes des Karpatenbeckens, sowie
der neuen genetischen Quellen durch
herkömmliche Züchtung in die moder-
nen Pflanzensorten kann auch in der
Zukunft der landwirtschaftlichen Ent-
wicklung unserer Region dienen.

Zusammenfassung
Das Landwirtschaftliche Forschungsin-
stitut der Ungarischen Akademie der
Wissenschaften. beschäftigt sich mit
aufeinander gebauter, auch die Verwirk-
lichung in der Praxis einbegreifender

Grundlagen-, Methodologie- und ange-
wandten komplexen Forschung. Seine
Zielsetzung ist es, unter Verwendung des
im Laufe eines halben Jahrhunderts fort-
laufend entwickelten Pflanzengenbestan-
des von Martonvásár, sowie mit moder-
nen genetischen, physiologischen, zell-
und vermehrungsbiologischen, funkti-
onsgenomischen, biotechnologischen,
Pflanzenzucht- und Pflanzenanbaume-
thoden neue Pflanzengenotpyen zustan-
de zu bringen, ihre Anbauverfahren und
Umwelt zu forschen. Seine Aufgabe ist
die Untersuchung des agroökologischen
Gleichgewichtes, das Herstellen von
Züchtungsmaterial, das der Ausgangsba-
sis der gesunden Ernährung dient, ent-
sprechend den Anforderungen der anhal-
tenden Pflanzen-Stressresistenz, der
nachhaltigen Entwicklung. Neben den
Forschungsprogrammen komplexen
Charakters nimmt das Institut an der gra-
duellen und postgraduellen Hochschul-
bildung, der heimischen und internatio-
nalen Kooperation, sowie an der Verbrei-
tung der wissenschaftlichen Ergebnisse,
Fachkenntnisse weitreichend Teil.
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